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Deutschland .
vvKarlsruhe , 6 . März . Die gegenwärtigen Zustände und Bewe -

gungen unseres Landes bilden nicht selten in den öffentlichen Blättern Deutsch¬
lands den Gegenstand lebhafter Besprechung . Es ist dies bei dem überall
mehr und mehr erwachenden öffentlichen Leben eine ganz natürliche und ohne
Zweifel erfreuliche Erscheinung , da die Ereignisse deS einen DolkSstammeS die
Theilnahme und Beachtung auch der übrigen in Anspruch nehmen . Daß bei
solchen Erörterungen in auswärtigen Blättern sich verschiedene Anfichten und
Beurtheilungen geltend machen , darf

' um so weniger befremden , alS wir dieselbe
Erscheinung auch bei uns sehen , wo man doch die Thatsachen in der Nähe zu
betrachten und über den Gang der Verhältnisse sich genauer zu unterrichten
Gelegenheit hat , während man auswärts nicht immer in dieser günstigen Lage
sich befindet . So lange es sich daher nur um verschiedene Ansichten , um wider¬
sprechende Auslegungen dieser oder jener Erscheinungen handelt , mag man sich
billig darüber hinwegseben ; wenn aber Thatsachen aufgestellt werden , welche
auf das ganze Volk ein nachtheiliges Licht werfen , dann wird eS Pflicht , da¬
gegen in die Schranken zu treten . In diesem Falle befinden wir unS gegen¬
wärtig mit dem „ Rheinischen Beobachter ." Die Nummer 59 diesesBlatteS enthält eine etwa - ausführliche Darlegung der religiösen Bewegungin Baden , worin folgende Stelle erscheint : „ Wenn man auch im Allgemeinen
weih » daß eS eine religiöse Bewegung ist , so war doch gerade dieses Baden
als das religiös - gleichgültigste Volk in ganz Deutschlandbekannt und berüchtigt ; man war seit vielen Jahren ge¬
wöhnt , die Badener nur auf dem Weg « derrrligiösen Re¬
volution zu erblicken . " In diesen wenigen Worten liegt eine schwere
Anklage gegen das gesammte badische Volk , daS vor ganz Deutschland der
Gleichgültigkeit gegen das Heiligste deS Menschen , gegen die Religion , beschul¬
digt wird . ES liegt schon eine große Härte darin , gegen einzelne Menschen
Unheile zu fällen , durch welche ihr Thun und Leben leichtsinnig entstellt und
zum Schlechteren gedeutet wird , aber frevelhaft muß eS wohl erscheinen , wennüber ein ganzes Volk , über rin ganzes Geschlecht und Zeitalter so schnödeund dünkelhaft abgesprochen wird . — Und nicht anders verfährt der
„ Rheinische Beobachter "

gegen daS badische Volk , da er nicht eine That -
sachc anfnhrt , auf welche er sein BerdammungSurtheil zu begründen vermag .Wir wollen nicht läugnen , daß die langen Kriegsjahre den sittlichen und reli¬
giösen Karakter deS Volks vielfach verderbt haben , und daß während jener
langen Periode in Schule und Haus weniger , als nöthig war , für die Erzie¬
hung der Jugend geschehen ist . Aber waren jene Erscheinungen nur in Ba¬
den sichtbar , oder nicht vielmehr gleichmäßig in allen übrigen Ländern ? Eben
so wahr ist eS dagegen auch , daß seitdem in keinem andern Lande deutscher
Zunge mehr für eine tüchtige , sittliche und religiöse Erziehung deS Volkes ge¬schehen ist . Man hat in Baden eben so gut alS am Rhein erkannt , daß die
Religion daS edelste und dringendste Bedürfniß deS Menschen erfüllen müsse ,daß sonach die Entwicklung deS religiösen Gefühls in dem Menschen der sorg¬
samsten Pflege bedürfe , welche unserem Volke angedeihen zu lassen geistlicheund weltliche Behörden gleich sehr bemüht waren und sind . Freilich haben
sich in Baden zu allen Zeiten entgegengesetzte Meinungen kundgegeben , welche
auch in dem Gebiete der Religion als Wissenschaft mitunter etwas geräusch¬voll hervorgetreten sind . Aber muß nicht der Kampf über einen Gegenstand ,an dem der menschliche Verstand sich immer üben wird , und an welchem zuüben und sich auSzusprechcn er die Freiheit haben muß , gerade daS Gegentheilvon Gleichgültigkeit oder Geringschätzung beweisen ? Wir erachten eS als einen
Verrath an der Ehre deS badischen Volkes , wenn man ihm daS edelste Gut ,den Namen eines sittlichen » religiösen Volkes bestreiten will . Wo findet sich
größere Neigung zum Familienleben ? Mit welcher Anstrengung , mit welchen
Opfern sucht nicht bei unS fast jeder junge Mann seinen eigenen Heerd , seine
Familie zu gründen ! Arbeitsamkeit , Mäßigkeit , Sittsamkeit , eheliche Treue müssenals unbestreitbare Eigenschaften unseres Volkes in seiner Gesammlheit aner¬
kannt werden , und wo solche Tugenden sich finden , da ist uns für den religiö¬
sen Karakter deS Volkes nicht bange . Wir werden daher auch über
Gleichgültigkeit in Sachen der Religion so lange nicht klagen dürfen , alS
eS unstatthaft ist, auS etwaigen einzelnen Fällen auf die Gesammtheit

zu schließen , und werden auch stets entfernt seyn , Fanatismus firr Religion
zu halten .

Karlsruhe , 6 . März . ( Fr . Z .) Wir »heilen folgendes beherzigungS -
werthe Wort an die Wähler mit . Die ernste Zeit gebietet ernste Worte .
Soll eS dahin nicht kommen , daß die äußersten Parteien allein das Feld sich
streitig machen , so müssen auch die Gemäßigten , jeder an seiner Stätte , sich
Hervorthun , jeder um so standhafter , nm so muthiger auSharren , je schwerer der
Sieg erscheint . Wen drangt «S nicht jetzt, da so Großes auf dem Spiele steht ,
redlich mitzuwirken , daß die schönen Güter , die wir der Verfassung verdanken ,
unS erhallen bleiben , daß wohlklingende Namen auS der Wahlurne hervor¬
gehen ! Nicht die ächten Liberalen sind eS , die wir scheuen , jene nicht , die
vordem in den badischen Kammern glänzten . Die ächten Liberalen , wie die
ächten Konservativen erkennen auch am Gegner den Werth . In ihren Reihen
wogt über den Stürmen der Leidenschaft die Fahne der Wahrheit , die dem
ernsten Worte auch bei den Gegnern Eingang verschafft . Wohl sind sie schön,
die Kämpfe unter einem solchen Banner , wohl sind eS hohe Güter , deren Er¬
ringung der Liberalen preiswürdige Aufgabe ist , hohe Güter auch die , welche
zu erhalten Andere redlichen SinneS bemüht sind . Wir Badener kennen die
Güter , kennen die Männer , die für sie stritten , und höher schlägt unS daS
Herz , wenn wir der Kämpfe gedenken , in denen ein Winter , ein Rotteck vor¬
anstanden und mit ihnen so Manche , die den großen Tobten nachgefolgt sind
oder » och unter unS verweilen . Einen niederen Rang nahm damals , waS
auch ein badisches Blatt sagen mag , die badische Kammer nicht ein . Auch
jene Liberalen , welche in der einseitigen Entscheidung drr Urlaubsfrage , in der
Versetzung drr Beamten und in den Reskripten Grund zur Besorgniß fanden ,
bewegten sich auf einem festen Grund . AlS aber die Regierung in jeder Weise
billigen Wünschen entgegenkam , alS sie daS in Anspruch genommene Recht der
UclaubSverweigerung auf sich beruhen ließ , als der Minister , den man als
den Träger anderer Grundsätze bezcichnete , keinen Raum mehr für dieselben
fand und zurücktrat , alS Männer , wie Eichrodt und nach diesem der gefeierte
NebeniuS in den höchsten Rath deS Fürsten berufen wurden — deS besonnenen
Fortschrittes in allen Zweigen der Verwaltung und Gesetzgebung nicht zu er¬
wähnen — da fürwahr hätte man denken sollen , die aufgeregten Gemüther
wären befriedigt und der letzte Grund deS Mißtrauens wäre geschwunden , da
durfte man erwarten , die Liberalen wüiden , was sie auch zu wünschen und zutadeln gehabt hätten , einer solchen Regierung mit Vertrauen entgegentreten ;damit , daß sie eS nicht gethan , haben sie jenen schönen Namen verwirkt . Libe¬
ral können wir die Männer nicht heißen , die in einem Sturmlauf den letzten
Landtag begannen , ein Geschrei erhoben , als gälte eS die Zügel der Regierungeiner Rotte gewaltthätiger jesuitischer BaterlandSfeinde zu entreißen , welche die
Redefreiheit nur dazu benützten , um ernsten und redlichen Geschäflsmännern
den Vorwurf der Untauglichkeit , deS VerrathcS und Meineids in 'S Gesicht
zu schleudern , liberal am wenigsten diejenigen , welche kein Wort der
Mißbilligung über solche Verirrungen ihrer Partei laut werden ließen .Wer an dem lästigen Gezänkc , an dem unreifen Wühlen genug hat , der rühre
sich . Wer dazu hilft oder eS auch nur geschehen läßt , daß Männer mit
feindseligen Gesinnungen in die Kammer kommen , der hat auch vonallen Folgen die Verantwortung zu tragen . Daß die gediegenen Mitgliederder Opposition ohne ihren schlimmen Anhang wieder erscheine », mag geschehen .ES sollen alle Meinungen vertreten seyn . Doch dafür ist gesorgt . Die Ge¬
fahr ist vielmehr die , daß eS im Uebermaß geschehe . Eine Opposition mit der
Mehrheit der Stimmen ist für sie selbst eine Klippe , für das Land eine Last .Die Ministerien wechseln bei uns nicht , je nachdem diese oder jene Partei die
Stimmenmehrheit erlangt . ES kan » ja die Opposition nicht an die Spitzeder Geschäfte gelangen , sie würde sonst im eigenen Interesse das Ansehen der
Regierung geschont haben . Soll aber die Majorität aus willenlosen Werk¬
zeugen der Regierung bestehen ? Wir fragen dagegen : Bestand sie auS solchenin den 30er Jahren und sind Winter und Böckh nicht etwa fertig geworden ,oder hat die Würde der Regierung gelitten ? Die Opposition ruft : Nur keine "
Staatsdiener ! Wir sehen aber solche in den englischen und französischen Kam¬mern , wo ihre Stellung durch kein Gesetz gewährleistet ist , wie bei unS . Man
beruft sich auf die ausgesprochene Absicht , sie als Werkzeuge zu gebrauchen ,auf die Reskripte . Wer aber beklagt jene Vorgänge nicht ? Daß einige Be -

General Schneyder vom Arno .
( Au « der „Allg . Ztg . ")

In den ersten Wochen dieses ZahreS hat ein tapferes Herz zu schlagen aufge¬
hört , und die kleine Zahl bewährter Helden auS Oesterreichs fast viertelhundert -
jährigem Krieg ist um einen Namen ärmer geworden , welcher von Vielen an Glück ,,von Keinem an Mulh übertroffen wurde . DeS kaiserlichen Feldmarschall - LeutnantS
Frhrn . Karl Schneyder vom Arno Verdienste in den Feldlagern diese - Jahrhundertswerden wohl die militärischen Zeitschriften der Monarchie ehrend erwähnen ; wenig¬stens ist seine glückliche Ausführung schneller Handstreiche mit tollkühner LebenS -
verachtung bekannt genug geworden . Sein größter Ruhm aber ist hinter die Zeit
zuruck zu datiren , welche ihm die HauptmannSepauletten brachte . Der ordenge -
schmuckte GreiS selbst sprach in den letzten Tagen seines Lebens mit jugendlicher
Begeisterung auS , daß er die schönsten Lorbeer » als Subalternoffizier gepflückt habe .So ist auch sein Name kein Geschenk der Geburt und bezeichnet weder ein Ahnen »
schloß , noch den berühmten Namen einer Schlacht , sondern den schönen Strom ,welcher seine ersten Waffenthaten schaute , wahrlich kühn genug , um mit denen einesMina oder Bolivar die Vergleichung auShalten zu können .

ES dürfte daher eine Schuld an die Manen deS kühnen Mannes seyn , geradejene Erstlinge seiner kriegerischen Laufbahn der Vergessenheit zu entreißen . Sie
sichern ihm gewiß die bleibende Theilnahme seiner Landsleute , wie seine Tapferkeitim regelmäßigen Verlauf seiner Kriegsdienste ihm die Anerkennung seines Kaisersgesichert hat .

Karl Schneyder , drr Sohn eine » fürstenberg 'schen Amtmanns zu Neustadtim Echwarzwald , sollte nach deS Vaters Willen im Gymnasium in Donaueschingen
zur gelehrten Laufbahn sich vorbereiten , erwarb sich aber dort der Lehrer Beifall in

geringerem Maße , als die Zuneigung seiner Kameraden . Als 22jähriger Jünglingentsagte er den Studien , und trat ( 1793 ) als Freiwilliger des SchweizerregimentS
Royal Suiffc in sardinische Dienste , wo ei » ehemaliger Siudiengenoffe , Freiherrv . Laßberg , sich seiner mit warmer Freundschaft annahui . Nach kurzem Garnisons¬dienst diente er im Krieg gegen Frankreich unter den Jägern von Colli in der ver¬
einigten italienischen Armee , biS die sardinischen Truppen 1796 aufgeivSi wurden .Die Zumuthung , Dienste bei der französischen Republik zu nehmen , mit patriotischemUnwillen zurückweisend , kehrte er in die Heimaih zurück und trat daselbst als Kadettin daS Freikorps Grün - Laudon ein ( 25 . Mai 1797 ) , wurde aber nach wenigenWochen als Fähndrich zum dritten leichten Bataillon Am - Ende befördert . „ Mitdem festen Vorsatz, " sagte er selbst über seine ersten Kriegsdienste , „ mein Vaterlandund meine eigene Familie , die durch den allgemeinen Feind so viel gelitten halte
zu rächen oder zu sterben , bot ich mich bei jeder Gelegenheit zu jeder auch noch sogefährlichen Unternehmung freiwillig an . "

So überrumpelte er, als sein Bataillon 1799 unter Klenau am Po stand , bei
Polisello mit dreißig Freiwilligen eine feindliche Kanonierschaluppe an dem von den
Franzosen besetzten User , versenkte sie und brachte acht Kanonen in sein Lager zurück.Kurz darauf überfiel er , nachdem er sich mit einer Streifpartie unter den feindlichenKanonen von Ferrara durcktgeschlichen , am Lagoscuro 600 Franzosen , und obgleichdaS erste Feuer auS einer Batterie mehr als die Hälfte seiner Pferde geröstet hatte ,erstürmte er die Batterie mit dem Ueberreste , machte die Kanoniere auf den Stückennieder , zersprengte den Feind , und machte eben so viele Gefangene , als er Soldatenbei fich gehabt . Bei einem kurz darauf erfolgten Ausfall der Besatzung von Man¬tua hielt er fich auf den Vorposten mit 30 Mann gegen eine zehnfache Uebermachteine Stunde lang , bis er schwer verwundet auS dem Treffen gebracht werden mußte .
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amten um ihrer Meinung willen Anfechtung erlitten , daß Manche vielleicht
sich einschüchtern ließen , wo ein freies , offenes Auftreten heilsamer gewesen
wäre , hat der Regierung mehr geschadet, als die erbittertsten Gegner . Sie
stand isolirt , als sie einer feindlichen Partei Gegenwehr leisten sollte. Niemand
glaubt im Ernst , daß sie nach solchen Erfahrungen einen ähnlichen Versuch
machen werde , und dennoch will man die StaatSdiener ausschließen ! Es be¬
steht in der That bei uns eine Freiheit der Beamten in ihrer Stellung gegen
die Behörden , wie in keinem anderen Lande . Die Dienerpragmatik ist eine
halbe Verfassung werth . Ausserhalb der Kammern wie innerhalb wird von
den Beamten für Recht und Freiheit gewirkt. Oder gehören bei unö , wie in
allen deutschen Ländern , StaatSdiener nicht zu den Zierden der Landtage ?
Unselbstständige , abhängige Männer — fehlen sie etwa in den Reihen der Oppo¬
sition ? Ohne StaatSdiener würde eine Kammer schlechte Geschäfte machen.
Daß aber daS Volk einem Bekk , JunghannS , Regenauer , Schaaff , Trefurt ,
Vogelmann , Weitzel und ähnlich Gesinnten den Vorzug vor anderen StaatS -
dienern gibt , daß eS ihrer nicht allzu viele in der Kammer wird haben wollen ,
verdenken wir ihm nicht. Kein verständiger Bürger wird einen Stand bevor¬
zugen oder einen ausschließen wollen . Ausgeschlossen sehen nur die Männer
mit feindseligen Gesinnungen , die auf Zerwürfnisse auSgehen . Solche meidet,
ihr badischen Wähler ; forschet aber nach selbstständigen , geschäftskundigen ,
wohlwollenden und sittlichen Männern . Verschiedene Zeiten erfordern ver¬
schiedene Rücksichten . Wo die Freiheit in Gefahr scheint , da möget ihr mehr
nach begeisterten Vertheidigern der Volksrechte suchen ; wo durch Zerwürfnisse
Parteileidenschaften aufgeregt sind , da steigen die festen und zugleich ruhigen
Männer : die Bader und Mittermeier im Werth , und solch' -ein Zeitpunkt ist
jetzt. Versäumt daS Interesse der Freiheit nicht, aber fürchtet auch nichts , wo
nichts zu fürchten ist. Die Freiheit deS Landes ist nicht gefährdet , wo Män¬
ner wie NebeniuS und ihre verfassungsgetreuen Kollegen am Ruder sind. Wir
können keine liberaleren Minister erhalten , wohl aber andere , und um ein ge¬
träumtes Glück das wirkliche verlieren . Die Freiheit ist ein schönes Gut , aber
auch der Frieden ist eS , die Mäßigung , daS Recht , die Sitte und Sittlichkeit
sind eS nicht minder . Aus dem Boden deS Rechts und der Sittlich¬
keit zu beharren hat unS der Präsident deS Ministeriums deS Innern ge¬
wissermaßen als Programm der Regierung in einer der ersten Sitzungen deS
eben aufgelösten Landtages verkündigt . Eben dort hat der Alterspräsident
daS seiner Partei in einer Reihe von Angriffen gegen die Regierung ausge¬
sprochen. DaS Volk mag nun wählen .

Karlsruhe , 6 . März . Bei der heute stattgehabten Wahl der Wahl¬
männer deS zweiten Distrikts wurden gewählt : Bierbrauer Eypper , Schrei -
nermeister Dauber , Kaufmann Bernigau , Oberstleutnant Holtz, Metzgermeister
Schümm d . ä . , Schreinermeister Römhild , Forstrath Klaubrecht , Schloffermei -
ster Bartberger .

Karlsruhe , 6 . März . Dem Vernehmen nach kommen in der zweiten
Hälfte dieses Monats die Geschwister Milanollo hierher , um an unserer groß¬
herzoglichen Hofbühne einige Konzerte zu geben.

» i Freiburg , 6 . März . Gestern wurden im vierten Wahlbezirk hie¬
siger Stadt als Wahlmänner gewählt : Gemeinderath Kaufmann Karl H .
Kapferer , Gtadtamtmann Hirtler , Registrator Schill , Schmiedmeister Danz ,
Gerdcrmeister Dominik Federer , Obergerichtsanwalt Buisson , Gemeinderarh
Kraus , Gemcinderath Heim .

2 Stadt Kehl , 5 . März . Die Wahl der Wahlmänner hat heule statt -
gesunden ; Bürgermeister Gaß , Gemeinderath Müller und Alisonnenwirth
Bürck — Männer von Besonnenheit und Ruhe , keine Freunde der jüngsten
Kammcropposilion — sind die Ergebnisse derselben. Die hiesigen zahlreichen
Radikalen nennen diese Wahl eine „ schlechte" .

" Plittersdorf , 6 . März . (Korresp . ) Verflossenen Dienstag wurden
an der Rheinsähre zwischen Sulz und Plittersdorf Versuche mit der fliegenden
Brücke gemacht, die für die lautenburger Fähre bestimmt war , aber dort nicht
funktioniren konnte. Diese Versuche sind vollkommen gelungen , und wider¬
legen alle voreiligen Gerüchte , die diesseits und jenseits deS Rheins über den
angeblich fehlerhaften Bau genannter Brücke verbreitet wurde » . In einer
gleichen , regelmäßigen und sichern Bewegung wird sie vermittelst eines einfa¬
chen Mechanismus in drei Minuten von einem User an das andere geleitet.
Die sra» zösische Rhcinbauadministration hat nun die zur Herstellung der schnel¬
len und sichern aber auch einzigen Rheinfähre von Kehl bis Knielingen nöthi -

gen Arbeiten beendigt , und bleibt also nur noch übrig , daß die diesseitigen
höher » und Ortsbehörden die Anlagen eines WegS von Plittersdorf an daS
Rheknufer bewerkstelligen, welche Arbeit höchstens 8000 fl. kosten würde . Nicht
Lokalvortheile allein , sondern auch allgemeine und höhere Interessen werden
die betreffenden Behörden bestimmen, diesen Weg anzulegen , durch welchen der
Verkehr beider Uferländer hergestellt würde , der bisher durch den Rhein gleich
einer chinesischen Mauer verhindert war . UebrigenS wäre die Anlage dieser
Straße nur ein Akt der Gerechtigkeit gegen die beiderseitigen Uferbewohner ,

Doch schon nach vierzehn Tagen verließ er , ohne seine Heilung abznwarten , daS

Felvspital und trug sich zum Sturm auf Ferrara als Freiwilliger an . Klenau be¬

hielt , als dieser nicht ausgeführt wurde , ihn als Gallopin bei sich , bis ein größerer

Wirkungskreis sich ihm plötzlich darbot . Es traf nämlich im Juni desselben JahreS

eine Deputation , von Arezzo in Ferrara ein , welche von Klenau Offiziere und Mann¬

schaft zur Unterstützung deS daselbst gegen die Franzosen ausgebrochenen Aufst - nveS

verlangte . Da aber die gleichzeitige Bewegung deS macdonald 'schen Korps auS den

Apenninen gegen den Po dem Feldzeugmeister Cray nicht gestattete , den Aretinern

sein Versprechen zu halten , erbat sich Schneyder die Erlaubniß , mit der Gesandtschaft

sich zur Leitung deS AufstandeS dorthin zu begeben , und ein ThrtäuS , ein Mann

für eine Armee , kam er mitten durch die feindlichen Truppen glücklich nach Arezzo ,
wo er die Aufständischen in größter Verwirrung traf . Von den französischen Be¬

satzungen zu Siena , Florenz , Perugia , Casentino eingeschloffen , bei willkürlicher ,

meist schlechter Bewaffnung der „ Paesani, " bei dem schlechten VertheidigungSzustand

von Arezzo selbst und dem völligen Mangel an KriegSzucht war seine Aufgabe um

so schwieriger , als er stündlich befürchten mußte , die Aufständischen möchten , durch

die bald drohenden , bald Generalparbon anbietenden Proklamationen der Franzosen

verleitet , ihn auSliefern , oder doch im Stich lassen . Kaum hatte er Muße , die Land¬

leute in Rotten einzutheilen , ihnen die Nothwcndigkeit von Vorposten begreiflich zu

machen und für bessere Befestigung der Stadt zu sorgen . CS begannen sogleich

tägliche Vorpostengesechte , in welchen er seine Aretiner auf der einen Seite gegen

Perugia und Siena , auf der andern gegen Florenz vorschob , und dadurch die Be¬

wegungen Macdonald 'S erschwerte . ( Schluß folgt .)

welchen man gewiß nicht länger zumuthen kann , bei jeder Ueberfahrt zwei
Rheine zu pasflren , waS sie heute wegen deS neuen RheindurchschnittS zu thun
gezwungen sind. (ä . 257 )

^ MoSbach , 5 . März . Heute endigten sich die hiesigen Wahlmäu -
nerwahlen . Gewählt wurden : Hr . Oberamtmann Hotz , Bürgermeister Teub .
ner , Rechtsanwalt Hack, Gastwirth Martin Stern und Leiningischhofwjrth
Endlich , sämmtlich Männer , welche dem wahren Fortschritt huldigen , jedoch
Feinde deS schalen Radikalismus sind. Auf den Dörfern fallen die Wahlen
wie man fast allgemein hört , in gleichem Sinne auS . (^ 259 )

München . Von den sechs neuen Anträgen , welche der Herr
Reichsrath Fürst v . Wrede am 25 . Februar der Kammer der ReichSräthe vor¬
gelegt hat , theilen wir heute einstweilen , sagt der „ Nürnb . Korresp. " , den ersten
und , so weit eS uns der in diesem Augenblicke so vielfach in Anspruch genom¬
mene Raum gestattet , den fünften mit . Erster Antrag : „die katholischen
Kandidaten der Theologie , welche in Rom studiren "

, betreffend. „ Hohe Kam¬
mer der ReichSräthe ! Zn Folge der nun allgemeiner gewordenen ständischen
Besprechung der gegenwärtigen konfessionellen Verhältnisse in Bayern und der
jetzt aufgedeckten und immer klarer werdenden Veranlassung dieses trüben Zu¬
standes finde ich mich zu dem Anträge veranlaßt , die hohe Kammer der ReichS¬
räthe wolle auf verfassungsmäßigem Wege die allerehrfurchtsvollste Bitte an
Se . Maj . den König stellen , von nun an , nach dem Beispiele der königl . preu¬
ßischen und kurfürstlich hessischen Regierung , denjenigen katholischen Kandida¬
ten der Theologie , welche ihre respekliven Studien in der Propaganda oder
dem Kollegium Germanieum und überhaupt in Rom machen wollen , jede An¬
stellung im Königreiche Bayern aus daS Bestimmteste zu verweigern , demnach
alle dort befindlichen, diesen Studien obliegenden Bayern auf daS Eiligste zu-
rückrufen zu lassen und überhaupt allcrgnädigst im Interesse deS Vaterlandes
zu erklären , daß von nun an kein kaiholischer Theologe , der in Rom studirt hat ,
oder dort ordinirt worden ist , in Zukunft in Bayern auf eine geistliche Anstel¬
lung Anspruch machen könne. — Fünfter Antrag „ wegen VerfassungS - ,
Verletzung durch den Herrn Minister v . Abel durch dessen einseitige Interpre¬
tation deS 8 - 66 Kap . 2 der zweiten VerfassungSbeilaae , resp . Anklage gegen
denselben. " DaS Ministerium deS Innern hat in Betreff deS UebertritteS
eines gewissen Joh . Bapt . Unfcied aus Ottenburg von der protestantischen zur
katholischen Religion unter ' «» 4 . Nov . 1843 eine Entscheidung dahin erlassen,
daß 1 ) die Ungültigkeit einer jeden von ininderjährigen Mitgliedern einer
Kirche vor erreichter gesetzlicher Volljährigkeit vollzogenen Religionsänderung
in allen politischen und weltlichen Beziehungen ausgesprochen ; 2) die Erklä¬
rung der kirchlichen Ungültigkeit , sowie die Einschreilung mit ZwangSmaßre -
geln und Strafen gegen die betheiligten kaihol. Priester abgelehnt , dabei aber
jedoch 3) ausdrücklich erklärt werde , daß die Grundsätze , auf welchen die erlas¬
sene Entschließung beruht , für beide Kirchen ganz gleiche Anwendung zu finden
haben . Da nun diese Entschließung in dein zweiten und dritten Absatz eine
einseitige Abänderung der Bestimmung deS 8 . 6 Kap . 2 der zweiten Verfas¬
sungsbeilage , oder doch eine einseitige authentische Interpretation dieser Gese¬
tzesstelle enihält , erachte ich eine Verfassungsverletzung für gegeben , und mich
sofort zu dein Antrag veranlaßt , deshalb das Ministerium deS Innern , viel¬
mehr den Minister Hrn . v . Abel , zur Verantwortung zu ziehen , resp . in An¬
klagestand zu versetzen . Motive . 8- 1 . Die Verfassungsurkunde hat sowohl
im Eingänge , Absatz 2 , als im Titel 4 , § 9 , nur allgemeine und unbedingte
Gewissensfreiheit , nirgends aber unbedingte Religionsfreiheit , wenigstens nicht
bezüglich deS oxsroitium reliKioni » externum verliehen , sondern vielmehr
wegen der Bedingungen und Beschränkungen , unter welchen dies Letztere ge¬
schehen kann , auf die zweite Verfassungöbeilage mit den Worten hingewiesen :
„Die übrigen näheren Bestimmungen über die äußeren Rechtsverhältnisse der
Bewohner deS Königreichs in Beziehung auf Religion und kirchliche Gesell¬
schaften sind in dem der gegenwärtigen VcrsaffungSurkunde beigefügten beson¬
deren Edikte enthalten ." ( Beilage 2 .) 8 - 2 . In diesem Edikte über die äußeren
Rechtsverhältnisse der Einwohner deS Königreichs Bayern in Beziehung auf
Religion und kirchliche Gesellschaften heißt eS Kap . 2 8 - 5 : „ Die Wahl des
Glaubensbekenntnisses ist jedem Einwohner nach seiner Ueberzeugung über¬
lassen . " 8 - 6 fährt fort : „ Derselbe muß jedoch daS hierzu erforderliche Un-
terscheidungsalter , welches für beide Geschlechter auf die gesetzliche Volljährig¬
keit bestimmt wird , erreicht haben . " 8 - 3 . Die Vorschrift dieses letzteren Pa¬
ragraphen ist nun durch die Ministerialentscheidung vom 4 . November 1843
offenbar verletzt , weil daselbst «ub Nr . 2 ausgesprochen ist : „ daß die Erklä¬
rung der kirchlichen Ungültigkeit eines Religionswechsels vor dem Eintritte
deS Unterscheidungsalters und Zwangsmaßregeln und Strafen gegen den be,
theiligten Geistlichen nicht zulässig seyen " ; was dem Wortlaute und Sinne ,
wie der Absicht deS Gesetzes, den vor der Verfassung bestandenen Rechten und
der vor und nach der Verfassung und bis zum Jahre 1843 oder doch bis
1839 geübten gleichförmigen Praxis direkt widerstreitet . 8 . 4 . Ich habe schon
oben 8 - 1 erwähnt , daß zwar nicht Glaube und Gewissen verfassungsmäßig
irgend einem Zwange unterworfen sind, daß aber die förmliche äußere ReligionS «
Übung an gewisse gesetzliche Normen gebunden sey , und dies muß um so mehr

Eintracht .
viocoräi» m»xim» ckiladuotur.

Da ich im Leben mich umhetgetrieben
Und oft in seine Tiefen mich vertieft ,

So muß euch Genien ich fürder lieben ,
Die ihr , mich redlich leitend , immer rieft !

Denn eure Stimme könnt' ich nie verkennen ,
Sie klang ja mit der Wahrheit Donnerlaut ,

Set « strebtet ihr da« Gute mir zu nennen ,
Auf da« voll Hoffnung ich von je gebaut .

Zwar scheint die Hoffnung jetzt sich zu umnachten ,
Ein finst'rer Geist kömmt her aus alter Zeit ;

'

Wohlan ! die Wahrheit scheuet keine Schlachten ,
Da « Licht hält stet « sein gute « Schwert bereit.

Doch eine Lehre hat die Zeit gegeben ,
Und Klio schrieb in « Buch der Böller sie :

„ Wo Geisteszwang und Druck sich frech erheben ,
„ Gedeiht nur Unheil , doch da « Gute nie .

Die - lasset un « im Geiste überdenken ,
Doch halten fest am guten , alten Recht ,

Der hohen Kraft de« Licht« , Vertrauen schenken ,
Noch lebt der alte Gott — streng und gerecht.

Und Zeder soll sich
'« zu Gemüthe führen ,

Der ' « reolich meint mit dir , o Vaterland :
„ Der Zwietracht Funke ja nicht anzuschüren ,

„ Denn nur was Eintracht schafft , ist von Bestand !"
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von dem Uebertritte von einem GlaubenSbekenntniß zum anderen gelten .

1 . 5 . Hierfür enthält nun die bestimmte Norm der oben aufgeführte 8 6 des

zweiten Edikt - , der ohne alle Ausnahme die Annahme eines anderen Glau¬

bensbekenntnisse - von dem Eintritt der gesetzlichen Volljährigkeit abhängig

macht , sohin an dies- Bedingung nicht minder die Gültigkeit deS kirchlichen
Aktes , welcher gleichfalls zu den äußeren Rechtsverhältnissen gehört , als die

politischen Folgen knüpft , zugleich aber auch durch das Verbot d -S UebermttS
'

dem anderen ReligionStheile die Aufnahme vor dem eulgetretenen Unterschei -

dunaSalter untersagt , wenn dieS auch ( im 8 - 6 wenigstens ) nicht ausdrücklich

Vorbehalten wäre , weil unter dem Gebot auch das Verbot , mithin sowohl lex

vraeoeptivL als prolübitivL begriffen ist, denn wer etwas verbietet , der gebie¬

tet auck eben dadurch , daß daS verbotene Ding unterlassen werden soll, ( ä -imot .

»um baver . Landrecht Tit . 1 Kap . 1 8. 3 . ) Dies ergibt sich aber noch deut¬

licher aus dem 8 . 9 loo . vit ., wo eS heißt : „ Wenn von Denjenigen , welche
die Religionserziehung zu leiten haben , eine solche Wahl aus einem der obigen
Gründe ( also auch 8 - 6 ) angefochten wird , so hat die betreffende Regierungs¬
behörde den Fall zu untersuchen und an das königl . Staatsministerium deS

Innern zu berichten . « Hierdurch ist offenbar der Kirchengesellschaft , welcher
der Uebertretende zur Zeit der Wahl angehört , ein Einspruchsrecht gegen die

Uebertretung der gesetzlichen Bestimmung deS allegirten 8 - 6 eingeräumt , also
ein Recht , welches von selbst die Verbindlichkeit der anderen Partei herbeiführt ,
nichts zu thun , was diesem Rechte widerstrebt . Dies ist ein allgemein aner¬
kannter Rechtsgrundsatz , der keine Ausnahme , und also auch hier eine solche
nicht erleidet ( Kreitmayr l. o . 8 - 4 und Tit . 4 Kap . 1 8 - 16 ) . (Forts , f .)

Frankfurt , 2 . März . Ueber die im nächsten Herbste hier stattfin¬
dende Versammlung von Germanisten enthält die uns so eben zukommende
Zeitschrift für deutsches Recht von Beseler , Reyscher u . Wilde ( Bd . 10 , Heft l )
folgende erläuternde Bemerkungen : „ Deutsche Geschichte und deutsches Recht
sind so lange zusammengegangen und haben zugleich mit den vaterländischen
Sprach - und AiterlhumSforschungen eine solche Bedeutung gewonnen , daß ihre
Vertreter sich wohl einmal freundschaftlich die Hände reichen und einander er «

muthigen mögen für neues Tagewerk . Von diesem Gesichtspunkte auS zu¬
nächst ist obiger Aufruf entworfen , unter einigen Freunden berathen und in 'S
Werk gesetzt worden . — Zweifelhaft konnte eS seyn , ob die Versammlung auf
die Sprachforscher auszudehnen sey, da diese schon in der jährlichen Philologen -

Versammlung einen Kreis haben , an den sie sich anzuschließen berechtigt find .
Allein einmal hat die deutsche Sprache vorerst noch wenig Aussicht , neben der
griechischen und römischen alö ebenbürtige Schwester in Deutschland anerkannt
zu werden ; sodann aber handelt eS sich bei Gründung unserer Zusammenkunft
um einen vaterländischen Zweck : die Vertretung deutscher Wissenschaft , wobei
deutsche Sprache und Literatur wesentlich betheiligt und zugleich ergänzend
sind für die anderen Zweige . Unter deutscher Wissenschaft verstehe ich nicht
die Wissenschaft , sofern sie von Deutschen gepflegt wird , sondern die Wissen¬
schaft , welche daS deutsche Volk , vor Allem sein Recht , seine Geschichte und
Sprache zum Gegenstände hat . Da nicht bloS der einzelne Mensch , sondern
auch daS einzelne Volk , sich selbst zuerst erkennen soll, so müssen auch diese na¬
tionalen Gegenstände deS Wissens vor Allem unserer Aufmerksamkeit werth
erachtet und geschützt, gefördert , gehoben werden . Und wie könnte dieS einfa¬
cher und erfreulicher geschehen , als durch den Zusammentritt derjenigen , welche
mit treuem Sinn u . stillem Fleiße bis daher einen Stein um den andern bei¬
getragen habe » zum Aufbaue des vaterländischen DomcS , der uns daS deutsche
Bewußtscyn wiedergeben soll , d . h . die Erinnerung dessen , was Deutschland
war , ist und seyn könnte ! Also handelt eS sich um eine deutsche Versammlung ,
und hieran sollen die Germanisten im weiteren Sinne , sowohl die Sprach - alS
die Rechtsgelehrten , die Literatur - wie die Geschichtsforscher Theil nehmen ,
denn keine Vieser Richtungen kann der andern entbehren , und alle zusammen
einigen sich in der Hauptrichtung : das deutsche Wesen kennen zu lernen . Auch
haben dieselben bei Unterzeichnung deS Ausrufs schon inSgesammt ihre Vertre -
tung gefunden . Die Zeit gestattete nicht , diesen Aufruf Allen , auf deren Theil -
nahme vorzugsweise gerechnet ist , vor der Veröffentlichung mitzutheilen . Auch
theure Freunde und Kollegen , welche früher schon zugesagt haben , bevor noch
di « Einladung entworfen war , stehen nicht darunter , weil eS nicht erlaubt
schien , Jemanden beizuschreiben , der nicht die Fassung selbst gelesen und aner¬
kannt hatte . Daß keine Namen auS Wien und München mit einladen , thut
den Unterzeichnern besonders leid , und könnte diesen leicht den Vorwurf der
Einseitigkeit zuziehen bei einem Unternehmen , das auf offene Mitwirkung auS
allen Tdeilen Deutschlands berechnet ist . Allein ausnahmsweise sind gerade
die Aufforderungen an einige Gelehrte auS jenen Städten zum unterschriftli¬
chen Beitritte fehlgeschlagen , und zuletzt nöthigte mich noch die auf Gesund¬
heitsrücksichten gegründete Scheu BöhmerS vor einem thätigen Hervortreten in
der Sache zu einer Reise nach Frankfurt , wo sodann in wenigen Stunden —
den letzten deS JahrS 1845 — daS Nöthige verabredet war . Ich kann noch
hinzufügen , daß nicht bloS von Seite der höchsten Behörde zu Frankfurt un¬
serer Zusammenkunft nichts in den Weg gelegt ist , sondern daß auch die bei¬
den hochgeachteten Männer , welche der Einladung von dort auS beigetrcten
sind , die nöthigen Vorbereitungen an Ort und Stelle in der freundlichsten
Weise aus sich genommen haben . Reyscher . «

BreSlau , 1 . März . ( B . N . ) Krakau wird bereits von allen Seiten
verschanzt , um gegen einen Angriff der preußischen und österreichischen Trup¬
pen gesichert zu seyn . Von der Gränze bis Krakau sind überall die von der
Revolutionsregierung gebotenen Pfähle aufgerichtet , so daß , wenn die Truppen
vorrücken , sogleich die nöthigen Zeichen nach jener Stadt gegeben werden kön¬
nen . Reisende erzählen übrigens , daß bis jetzt die Deutschen , am allerwenig¬
sten aber die Preußen , als solche durchaus noch nicht beleidigt worden seyenund mit ausserordentlicher Sorgfalt Alles vermieden werde , was als feindselig
gegen Preußen gedeutet werden könnte . In Krakau selbst sollen sich vor der
Hand nur 6000 Sensenmänner versammelt haben , da sich der größte Theilder Insurgenten , welche sich bereits im Besitze von zehn Kanonen befinden sol¬len , auf die benachbarten Distrikte geworfen hat . AuS MiSlowiz in Ober¬
schlesien sind Briefe eingetroffen , welche von einem Handgemenge der Krakusenmit österreichischen Truppen sprechen , denen nicht allein von jenen , sondernauch von andern polnischen Mannschaften so sehr zugesetzt worden sey, daß sieden Rückzug hätten antreten müssen . Die den Krakusen zu Hülfe eilenden
Mannschaften sollen , so lautet die Nachricht , ebenfalls mit Geschütz versehen
gewesen seyn . ' ^

BreSlau , 1 . März . ( D . A . Z . ) Krakau ist in elf Distrikte eingetheiltworden , über welche besondere Regierungskommissäre gesetzt sind . Die neue
Regierung hat auch schon neues Geld prägen lassen und neue Geldpapiere
auSgegeben . Sie hat die reichen Schätze auS der Domkirche genommen . Die
gestern gemeldete Niederlage der Insurgenten bei Wadowice wird heute nicht
bestätigt ; diese sollen vielmehr in Galiizien neue Fortschritte machen und sogar

in einigen Gefechten glücklich gewesen seyn . Der Einmarsch der preußischen
Truppen , welcher gestern stattfinden sollte , ist verschoben worden . Der Gene¬
ralleutnant und Divisionskommandeur v . Rohr hat daS Kommando übernom¬
men . Die Insurgenten sollen jedoch schon zur Unterwerfung aufgeforderl wor¬
den seyn . Die Aushebung der Kriegsreserve ist bereits angeordnet und die
preußischen Truppen an der Gränze sollen auf 6000 Mann gebracht werden .
Man glaubt aber , daß die preußischen Truppen nicht allein , sondern zu gleicher
Zeit mit denen der beiden andern Schutzmächte einmarschiren werden . —
N . S . Mit dem eben angekommenen NachmittagSzuge der oberschlefischen
Eisenbahn sind zwei Passagiere auS Krakau und Podgorcze angekommen . Der
eine , ein polnischer Jude auS Krakau , schildert die Macht der Revolutionär -
als eine sehr bedeutende , sowohl an Truppenzahl , als an baarem Gelbe . Die
Insurgenten seyen schon bis über Tarnow vorgcdrungen . Die Nationalregie¬
rung verbreite in Galiizien , daß Preußen gegen die neue Ordnung nicht ein «
schreiten werde . ES werden nur wehrfähige Männer unter die Waffen be¬
rufen , die übrigen können ihren Geschäften nachgehen . Der Passagier auS
Podgorcze erzählt , daß die österreichischen Truppen sich bei Wadowice konzen -
triren und daß früher die Insurgenten bei Gvow zurückgewichen find , jedoch
mit geringem Verluste . Bei Wadowice kam eS noch zu keinem Gefecht . AuS
Brody ist heute die Post auSgeblieben . Bei dem Abbrennen der Brücke ist
von den Krakauern nach der Aussage des erwähnten Juden Niemand tödtlich
verwundet worden .

Posen , 1 . März . ( Fr . O . P . A . Z .) Durch die neuesten Ereignisse in
Krakau und Gallizien hat die Geschichte unserer Revolution bedeutend an In¬
teresse verloren ; auch find neuere Jnzivenzpunkte nicht vorgekommen , denn daß
von Zeit zu Zeit noch immer einzelne Konspiranten , zumeist Edelleute auS
den angesehensten Familien , hier gefänglich eingebracht werden , liegt in den
nothwendigcn Konsequenzen des Ereignisses selbst und kann weiter nicht auf¬
fallen . Mehre Nachrichten auS Russisch - Polen , und zwar von den verschie¬
densten Punkten , besagen durchaus nichts von dort gleichfalls
auSgebrochenen Unruhen , vielmehr melden sie sämmtlich , daß dort
der tiefste Friede herrsche , und daß nur die zahlreichen Truppenmärsche nach
dem Süden deS Königreichs etwas Leben und Bewegung in die bisherige
Kirchhosstille gebracht haben . In Gallizien dagegen ist die Insurrektion allge¬
mein , und wenn auch alle Aussicht auf Erfolg mangelt , weil der größte Theil
deS Bauernstandes mit der herrschenden Ordnung der Dinge zufrieden ist, und
keine Neigung hat , in daö alte Sklavenverhältniß zum Adel zurückzukehren ,
so ist doch bereits viel Blut geflossen und daS Ende deS Aufruhrs vielleicht noch
nicht abzusehen . In Krakau hak die Insurrektion den bedrohlichsten Karakter
angenommen , insofern dort die Insurgenten einen augenblicklich günstigen Er¬
folg erlangt haben . Doch dürfte das Regiment der Insurgenten schon sein
Ende erreicht haben , da die oben erwähnten Briefe zugleich besagen , daß von
allen Leiten zahlreiche Truppenmassen gegen Krakau anrückten , daß an einen
erfolgreichen Widerstand nicht zu denken sey. Angeblich sind 10,000 Russen ,
5000 Oesterreicher und 3000 Preußen in diesem Augenblicke um die Stadt
herum zusammengezogen , u . cs war - dem Vernehmen nach die Absicht , am 1 .
März ( also heute , Sonntag, ) den Platz mit Sturm zu nehmen . Bei der Toll¬
kühnheit deS ganzen Unternehmens läßt sich kaum voraussetzen , daß die Em¬
pörer noch zur rechten Zeit sollten zur Besonnenheit zurückgekehrt seyn ; viel¬
leicht muß man besorgen , baß sie eS bis aus ' S Aeußerste haben kommen lassen ,
und dann sind jedenfalls viele Opfer zu beklagen . Bei uns würden von dem
ganzen Ausruhrversuch gar keine Spuren mehr wahrzunehmen seyn , wenn nicht
aller Verkehr gänzlich darniederläge und man nicht sämmtliche polnische Da¬
men in Trauerkleidern erblickte . Hoffentlich ist dies als ein Zeichen zu be¬
trachten , daß sie nunmehr selbst die Sache für verloren ansehen .

— In Schweidnitz ist der „ Herz - Maria - Verein " durch einen '
sehr be¬

stimmten Befehl der hohen Staatsbehörde vergangene Woche für immer auf¬
gehoben worden .

Podgorcze , 27 . Febr . ( Fr . O .P . A .Z .) Gestern Nachmittag ist der k. k.
Generalmajor v . Collin von Wadowice ausmarschirt mit fünf Kompagnienvon Schmeling Infanterie , einem Bataillon von Fürstenwärlher Infanterie ,dem MilizkorpS , einer Schwadron von Kaiser ChevaurlegerS und einer halbenBatterie . — Nachdem er in JSdebnik übernachtet hatte , setzte er den Marsch
fort , und traf gegen 6 Uhr Abends vor Podgorcze ein . Die Insurgenten hat¬
ten die ersten Stockwerke der Häuser und die Kaserne besetzt , von wo auS sie
auf die anstürmenden Truppen feuerten ; nach kurzem Widerstande verließen
sie ihre Posten und eilten über die Brücke nach Krakau , bei welcher Gelegen¬
heit sie durch Kartätschenfeuer viele Leute verloren . Den Augenblick darauf
wurde der k. k. General v . Collin von der Landseite her durch eine Schaar an -
gegriffen , welche kurz zuvor auS Krakau gegen Wieliczka auSgezogen war . Die
Truppen stürzten mit erneuerter Kampfbegierde auf sie ein . Von dieser Schaar
wurden viele getödtet , 89 gefangen und der Rest zersprengt . Die Truppen
zählen einen Tobten , nämlich den k. k. Unterleutnant SabranSky von Schme -
ling Infanterie , und 7 Verwundete . Morgen rückt ein Landwehrbataillon
von Hohenegg Infanterie , nebst zwei Kompagnien von Schmeling Infanterie
und eine Schwadron von Kaiser - ChevaurlegerS hier ein . Der Zustand der
Dinge in Wieliczka ist noch unbekannt . Der k. k. Oberstleutnant und General -
Kommando -Adjutant , Benedekt , der sich an die Spitze der treuen bewaffneten
Bauern stellte , hat indessen den krakauer Insurgenten , die schon über Wieliczka
vorgedrungen waren , eine tüchtigen Schlag beigebracht .

— Der „ Nürnb . Kurier " schreibt : Kurz vor Schluß unseres BlatteS er¬
halten wir folgenden Brief , dessen Inhalt wir aber unsere Leser bitten , vor¬
erst noch mit Vorsicht hinzunehmen : Wien , 28 . Febr . Wir sind hier Alle
in großer Aufregung , da so eben Kuriere an die StaatSkanzlei eingetroffen
sind , welche die Nachricht bringen , daß Krakau an vierEcken ange¬
zündet ist . Die Russen rückten so schnell heran , daß die Revolutionäre nur- schwachen Widerstand leisten konnten , und erster « nahmen unter einem
fürchterlichen Bombardement die Stadt mit Sturm ein .
Die tarnower Insurgenten , die , wie nun als gewiß behauptet wird , bei
300 polnische Edelleute hinmetzelten , haben daö österreichische größte Salz¬
bergwerk Wieliczka in ihre Hände bekommen , und an allen Ecken und Enden
spukt eS auf die tollkühnste Weise ; man fürchtet , daß auch in Böhmen und Un¬
garn , wo sich Symptome eigenthümlichcr Art zeigen , Störungen der Ruhe
startfinden dürften . Auf der Börse wurden 5prozent . MetalliqueS bis zu 110
herabgedrückt . ( Da neuere Nachrichten auS Wien dieses Ereignisses nicht er¬
wähnen , so muß man wohl an der Wahrheit derselben zweifeln . )

Wien , 28 . Febr . ( D . A . Z .) Es kursiren jetzt die verschiedenartigsten
Angaben über die Größe der Empörung . Da dieselben zwischen 10,000 und
30,000 Mann hin - und herschwanken , so dürfte eS am rathsamsten seyn , sich
an di « durchschnittliche Ziffer von 15,000 Mann zu halten , ohne der Wahr¬
heit zu nahe zu treten . GrößtentheilS sollen sie bewaffnet seyn und auch an
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> der erforderlichen Munition nicht Mangel leiden , insofern die Zufuhr derselben
! bis jetzt von dem krakauischen Gebiete her stattfindet . Die nächste Operation

^ unseres Armeekorps dürfte folglich dahin gerichtet seyn , den Insurgenten diese
t Verbindung abzuschneiden und sie von allen Seiten einzuengen . Von Olmütz ,
> Troppau rc . sind bereits zahlreiche Streitkräfte aufgebrochen , um sämmtlich nach
j dem ernsthaft gefährdeten Gallizien zu marschiren .

Wien , 1 . März . ( Oesterr . Beob . ) Berichten , welche von dem kaiscrl .
' königl . Truppendivisionskommando zu Tarnow vom 25 . Febr . eingelaufen sind »

zufolge werden noch immer unter militärischer Assistenz von den Landleuten
verhaftete Ausrührer daselbst eingebracht ; so wurde am 24 . , Nachmittags , bei
der Durchsuchung deS fürstlich Sangusko ' schen Schlosses in Gumnisk der Ju¬
stiziar Longchamp verhaftet , welcher am 19 . früh der Anführer der aus dem

Martinsberge , in der Nähe von Tarnow , versammelten Aufrührerrotte gewesen ,
die sich bei ' m AuSrücken der k. k. Truppen aus der Stadt sogleich zerstreute .

! Die Landleute bieten allenthalben den Behörden zur Habhaftwerdung der in
den Wäldern versteckten Aufwiegler hülfreich die Hand . Die Haltung der

! k. k. Truppen ist ungeachtet der großen Anstrengung im Dienste in jeder Be -
^ zichung und auf allen Punkten vortrefflich . — Nachrichten aus Lemberg

vom 23 . Febr . , Abends , zufolge herrschte mit Ausnahme der auSgcstreuten ,
l meist lügenhaften Gerüchte , vollkommene Ruhe in dieser Hauptstadt . — Die

Landleute im samborer und lemberger Kreise haben sich in Masse gegen den
Aufstand erklärt , und liefern die Aufwiegler , die in ihre Hände fallen , an die
Behörden ab ; der przemisler Kreis war ruhig , und in demselben schien die
Beförderung deS Aufstandes bei den Dominien selbst keinen Anklang zu finden .
— Im sanoker , jasloer und sandecer , so wie im rzeszower , tarnower und boch -
niaer Kreise vertheidigen die Landleute die Sache der Regierung und verhaf¬
ten die Aufwiegler .

Wien , 1 . März . ( Fr . O . P .A .Z .) Nach Berichten aus Wadowice ist ein
Angriff deS k. k. zu Bochnia stationirten Militärs in Vereinigung mit den
fchaarenweise herbeigeeilten Landleuten auf die zu Wieliczka eingedrungenen
Aufrührer auS Krakau mit dem vollständigsten Erfolge gekrönt worden . Alle
auS den östlichen wie aus den westlichen Kreisen GallizienS heute eingelang¬
ten Berichte enthalten ausser der fortwährenden Einbringung von Meuterern
bei den Kreisämtern nichts Neues . — Zu Lemberg herrschte die vollkommenste
Ruhe ; von den dortigen Truppenkörpern fanden Absendungen zur Beruhigung
der Kreisbewohner und zum Transporte der eingebrachten Gefangenen Statt .
In allen Kreisen hat die Volksstimmung sich gleichmäßig ausgesprochen . —
Die Verbindung des von dem k. k. General v . Collin kommandirten Korps
mit den auS Preußen herbeiqeeilten Truppen ist herzestellt .

Bericht des Gen . Majors Collin an daS HofkricgSrarhspräsidium ck. ck. Pod -

gorcze , 27 . Februar 1846 . Gestern Nachmittag bin ich von Wadowice aus -
marschirt mit fünf Kompagnien deS zweiten FeidbataillonS Schmeling - Jnfan -
terie , dem dritten Bataillon Fnrstenwärther , dem Mtlizkorps und einer Schwa¬
dron von Kaiser Chcvaurlegers , daun der halben Batterie . Nachdem ich in Js -
debnik übernachtet hatte , setzte ich den Marsch fort , und traf gegen 6 Uhr
Abends vor Podgorcze ein . Die Insurgenten hatten die ersten Stockwerke der
Häuser und die Aerarialkascrne besetzt , von wo aus sie auf meine anstürmen¬
den Truppen feuerten . Nach kurzem Widerstande verließen sie ihre Posten und
eilten über die Brücke nach Krakau , bei welcher Gelegenheit sie durch Karrät -

schcnfeuer viele Leute verloren . Den Augenblick darauf wurde ich von der

Landscite her durch eine Schaar angegriffen , welche kurz zuvor auS Krakau

gegen Wieliczka zu auSgezogen war . Die Truppen stürmten mit erneuerter

Kampfbegierve auf sic ein . Von dieser Schaar wurden viele gctödtet , 89 ge¬
fangen und der Rest versprengt . Unsererseits zählen wir 1 Tobten , 7 Ver¬
wundete , worunter der Unterleutnant SabranSki von Schmelin - Infanterie ,
welcher einen Schuß durch beide Arme erhielt . Morgen rückt das erste Land -

wehrbataillon Hochenegg , zwei Kompagnien von Schmeling und eine Schwa¬
dron von Kaiser ChevaurlegerS hierein . Ich entsende dann zwei Kompagnien
Miliz mit etwas Kavallerie gegen Wieliczka , wo der Zustand der Dinge mir

noch unbekannt ist . — Die Bauern sind allenthalben sehr gut gesinnt , fangen
die Rebellen ein und bringen sie zum KreiSamt . Ich beeile mich , einem hoch ! .

Hofprässtium die vorläufige Meldung mit dem gehorsamsten Beifügen zu un¬

terbreitest , daß morgen der weitere Bericht folgen wird .

Frankreich .
* Paris . Abgeordnetenkammer vom 4 . März . Die Kammer prüfte

heute in ihren Abtheilungen die Gesetzvorschläge über die Postalreform und die

Befestigungen von Cherbourg . , In den drei ersten Abtheilungen sprach man
sich einstimmig sehr günstig für daS von der Regierung vorgelegte Briefpostal¬
gesetz auS . In der vierten Abtheilung wünschen die HH . Dugabv und St .
Priest eine Verminderung der Distanzzonen und eine Herabsetzung der vorge¬
schlagenen einfachen und Uebergewichtstare » . In der fünften Abtheilung er¬
klärte der Finanzminister auf eine Interpellation deS Hrn . v . Remusat , der
Staat werde bei den vorgeschlagenen Portoreduktionen jährlich elf Millio¬

nen verlieren , aber diese Verminderungen würden vorzüglich den Lrmern Kläs - '
sen zu gut kommen . In der siebenten und achten Abtheilung sprachen die HH .
QueSnault und Vintry für Herabsetzung der vorgeschlagenen Taren . Fast in
allen Abheilungen fanden sich Abgeordnete , die für Einführung einer gleich¬
förmigen Taxe von 20 Cent , für den einfachen Brief gleichviel für kür¬
zere oder längere Entfernungen im Jnlande sprachen ; aber die Mehrheit war
in allen Abthellungen dem ministeriellen Entwürfe günstig und die Kommis¬
sion wurde auch in diesem Sinne gewählt . DaS Gesetz über die Befestigun¬
gen von Cherbourg fand im Allgemeinen eine günstige Aufnahme . Der
Hauptbeweggrund war der : der Hasen von Cherbourg sey der einzige Kriegs -
Hafen im Kanal , man müsse ihn vor jedem Handstreich sicher stellen . Fast
überall war man aber der Ansicht , die geforderten Kredite seyen unzureichend ;
Hr . Levavasseur behauptete , man würde wohlfeiler und besser zum Ziele kom¬
men , wenn man ein allgemeines VertheidigungSsystem aller französ . Küsten
organisire , mit schwimmenden Batterien , armirten Dampfern und Kriegsschif¬
fen ersten Rangs , die man mit einer Dampfmaschine versehe . Die Kommis¬
sion ist dem Projekte durchaus günstig . In der öffentlichen Sitzung wird die
Diskussion über das BlnnenschifffahrtSgesetz fortgeführt ; wahrscheinlich werden
heute alle anderen Artikel erledigt und daS ganze Gesetz bei der Abstimmung
angenommen werden .

-j- Lyon , 3 . März . ( Korresp . ) Gestern hat sich hier auf der Eisenbahn
von St . Etienne ein Unglück ereignet , daS an die fürchterliche Maikatastrsphe
von Versailles erinnert . Die Lokomotive , die den von St . Etienne zu Mittag
abgegangenen Wagenzug schleppte , gerieth bei Vernaiffon in ' S Stocken und
konnte nicht mehr arbeiten ; zwei Depeschen wurden sogleich abgefertigt , eine
nach Lyon , und eine nach Gisors , um eine AuShülfslvkomotive zu verlangen .
Die von GisorS kam an , wurde an die Spitze deS TrainS gestellt , und derselbe
setzte sogleich seinen Weg fort . Allein in der Ebene von JvourS , vor dem
Tunnel von Picrre - Benite , sah man plötzlich die von Lyon verlangte Lokomo¬
tive in größter Schnelligkeit gegen den Train hcranbrausen ; die Maschinisten
verloren den Kopf , sprangen herunter , wobei der eine ein Bein brach , und eine
Sekunde darauf erfolgte der Zusammenstoß mit donnerähnlichem Gekrache . Die
Lokomotiven zerschmetterten sich aneinander , die Wagen schoben sich auf - und
ineinander , die ganze Bahn war in einem Augenblick mit Trümmern , Tobten
und Verwundeten bedeckt. Eine Anzeige der Eisenbahnadministration gibt die
Zahl der Tobten auf acht , die der Verwundeten auf vierzehn an ; — die
bloS Verletzten und Gequetschten werben nicht gezählt . Der Verkehr auf der
Bahn ist unterbrochen , und obwohl die ganze Nacht bei Fackelschein an der
Aufräumung der Bahn gearbeitet wurde , so ist man doch noch nicht sehr weit
gekommen . Die Behörde hat sogleich eine Untersuchung eingeleitet .

N achsch r . Der Train bestand aus zwölf Waggons mit ungefähr 200
Reisenden , sechs Waggons wurden ganz zerschmettert . Die Anzahl der Ver¬
wundeten wird im Ganzen nun auf einige dreißig angegeben . Die aufeinander
geschobenen Waggons bildeten einen Haufen von 6 Ellen Höhe ; ein Glück
war , daß die Waggons nicht wie die Versailler von weichem Holze , sondern
unten und seitwärts mit Eisenblech auf hartem Holze konstruirt waren , sonst
wären die Verbeerungen des Feuers auch noch dazu gekommen . Von den
beiden Lokomotiven eristiren nur noch kleine Stücke , daS meiste wurde weit
weg in die Felder geschleudert .

Vermischte Nachrichten .
H Karlsruhe , 7 . März . Französische Blätter haben vor Kurzem mit

ungewöhnlichen Lobpreisungen einer Truppe Araber erwähnt , welche auf ver¬
schiedenen Theatern größerer Städte akrobatische Vorstellungen gegeben . Wir
vernehmen , daß dieselben sich eben auch hier befinden und einige Darstellungen
beabsichtigen . ES mag in der Thal einiges Interesse gewähren , diese Söhne
der Sahara — cS sollen deren zwölf seyn — in ihren manchfachen Bewe¬
gungen und Muskelverdrehungen zu sehen , und wie sie z . B . den Spitzen von
zwölf Säbeln trotzen und sich die Schläfe mit der Schneide deS Aalagan
streicheln , während sie sich um sich selbst herumdrehen . Mit der Leichtigkeit
eines Schakals sollen sie ihre Bewegungen ausführen und dabei eine fast über¬
menschliche Körperstärke entwickeln . Jedenfalls gewähren sie ein neues Schau¬
spiel , daS sich von den europäischen Hebungen ähnlicher Art wesentlich
unterscheidet .

Augsburg , 2 . März . Professor vr . Albrecht Lebrct , langjähriger Mit¬
redakteur der „ Allgemeinen Zeitung " ( vom Jahre 1824 bis zum Herbst 1843 ) ,
ist am 27 . Februar , 68 Jahre alt , in Stuttgart gestorben . Wir widmen diese
vorläufige Traueranzeige den zahlreichen Freunden deö trefflichen , geift - und
gcsinnungövollen ManneS in der Nähe und Ferne , und behalten uns einen
Rückblick auf den Geschiedenen vor . Ec war der Sohn des als Geschichts¬
schreiber wohlbekannten Johann Friedrich Lebret , der im Jahre 1807 alS Uni «
versitätSkanzler und Professor der Theologie in Tü bingen starb .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

Karlsruhe , März 1. Morg . 7U . Mitt . 2 U. AbendsüU .

Luftdruck res . auf 10 ° 27"9 .9 27 "8 . 1 27" 7 .8
Temperatur nach Reaumur 3 .8 15 .0 8 .9
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .85 0 .12 0 .66
Wind m .Stärkeil - Sturm ) S ° SW » SO »

Bewölkung nach Zehnteln 0 . 1 0 .0 0 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll — — —
VerdünstungPar .ZollHöhe — — —
Dunstdruck Par . Lin . 2 .1 3 .0 2.9
März 1 . 1. min . 3 .8 heiter , heiter , heiter,Duft

» 1 . ! . m»x . 15 .9 Duft , Reif . Höhrauch . vorher utb .
» 1 . t . mes . 9 .5 heiter 1 .

Großhcrzogliches Hoftheater .
Sonntag , 8 . März : Zum ersten Male wieder¬

holt : Don Cäsar von Bazano , Schauspiel
in 5 Akten nach dem Französischen , von Ludwig
Hölken . Die zur Handlung gehörige Musik von
I . Baldenecker .

Todesanzeige .
2^ 138 . 1 Sulz seid . Pfarrer Karl Wirth

in Sulzfeld , Amts Eppingen , starb heute Nachmittag
um ein Uhr am Nervenfieber , alt 43 Jahre , und

folgte so schnell seiner am 23 . Febr . d . I . gestorbenen
Gattin , Friederike , geb . Rothacker , in 's bessere
Jenseits nach , wie er gewünscht hatte .

Dies zur Nachricht den Freunden und Bekannten
der Verstorbenen .

Sulzfcld , den 5 . März 1846 .
Die Hinterbliebenen .

^ 151 . 1 Karlsruhe .

Heute , Sonntag , den 8 . März ,
im Reitsaale deS Herrn Bereiters Ripp

Vorstellung
der 12 Araber - Kabylen aus der

Wüste Sahara .
ES ist diese zahlreiche Truppe im Theater deS

ThoreS Saint - Martin und im olympischen Zirkus
in Paris aufgetreten .

Alle Nebungen finden in der Tracht der verschiedenen
Stämme Statt . "

Oeffnung der Kaffe 5 V, Uhr . Anfang 6 Uhr .
Preise der Plätze : Erster Platz 30 kr . Zweiter und

Parterre 15 kr .
Das Nähere besagt - er Anschlagzettel .

2V 132.3 Sulzfeld bei Eppingen.
Früchteversteigerung .

Donnerstag , den 12 . d. M .,
Vormittags 10 Uhr,

werden im Wirthshause zum Ochsen dahier
300 Malter Dinkel und
300 Malter Haber ,

der öffentlichen Versteigerung ausgesetzt .
Die Früchte find von letzter Ernte und gut gesäubert .
Sulzfeld , den 5. März 1816 .

Freiherrlich Ferdinand von Göler 'sches Rentamt .
Weiß.

- ^ uprnyvs .
Mastvieh - Versteigerung .

Mvntag , den 9 . d . M .,
Nachmittags 2 Uhr,

werden auf dem Gute Batzenhof bei Durlach
19 Mastochsen ,

2 fette Kühe,
1 fettes Faffelrind ,

öffentlich versteigert , wozu wir Liebhaber einladen .
Baßenhof , den 6 . März 1816 .

Die Verwaltung .

Staatspapiere .
Paris , 1 . März . 3proz . konsol . si . 55 . 1811 3proz .

. — . 5proz . konsol . 123 . 25 . Bankakt . 3110 . — . Stadt -
>lig . 1377 . 50 . St . Germaineisenbahoaktien1l50 . — . Ver¬
lier Eisenbahnakt . rechtes Ufer 560 . — . linkes Ufer 360 . — .
:l . Eisenbahnakt . 1330 . — . Rouen 1070 . — . Blg . Anleihe
310 ) 102 °/, , ( 1812 ) 105 '/ . . Röm . do. 100 '/, . Span .Akt.— .
>ff. 6 . Ncap . 101 . — -
Wien , 2 . März . 5prozent . Metalliques 111 '/, , Iproz .

1, Sproz . 76 ; 1831er Loose 153 , 1839er Loose
1, Bankaktien 1550 , Nordbahn 178 »/«, Gloggnitz 137 »/. .
nedig - Mailand 118 , Livorno 113 '/«, Pcsth 103 '/, , Apen -
en-Bahn 98 »/, , Siena — , Grosetto 96 ' /, ._Äel - kurS .

Silber . fl. kr.
Gold » I lNierco . . 377 —
Laubthaler , ganze . . 2
Preuß . Thaler . .
Fünffrankenthaler .
Hochhaltig Silber . 21 18
Geringh . u. mittelh . S . 21 12

Frankfurt , 5 . März .
Gold . fl. kr .

Neue Louisdor . 11 5
Friedrichsdor . . 9 17
Randdukaten . . 5 35
20 Frankenstücke . 9 27 »/ ,
Holl . 10 fl . Stücke 9 51
Engl . Sovereigns 11 55

2 13V.
1 11V.
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